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Knud“ 809 n 15 
Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dein Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wo⸗ 
chentlich drei Nummern.) Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


* 


1 1 


Jann i. 
(Fortſetzung.) 
Der Pallaſt des Grafen war feſtlich geſchmuͤckt. 


Unzaͤblige Bediente, in reicher, goldgeſtickter, rotber 
Livree, hoben die Gaͤſte aus ihren ſtattlichen Equipagen 


und führten fit die marmornen Treppen hinauf, in den 
weiten Empfangsſaal, Lauter Grafen, Barone, Edle 


und Ritter, kein einziger Buͤrgerlicher entweihete den 


Teppich jenes axiſtokratiſchen Salons. Man wußte 
nicht genau zu welchem Zweck man hier geladen; die 
abnenreichen Damen rumpften die bochadeligen Naſen, 
daß die gräfliche Familje den letzten Sproß des Ger 
ſchlechts an eine bürgerliche Creatur verſchleudere und 
richteten die luͤſternen Blicke neugierig auf die Thür, 
durch welche der fremde Mann eintreten ſollte. Sie 
vermutheten einen Gott in ſirablender Schöne, einen 
Adon', und fluͤſterten ſich doch in die Ohren; „Es ver⸗ 
laute, das Mannsbild, welches ſich Fanni zum Gemahl 
erwählt, ſei nichts weniger als ſchöͤn, ja nicht einmal 
buͤbſchy ſo gar haͤßlich, halb blind „ buckelig „mit unge⸗ 
beurer Bormwifianesher Naſe, Plumpfuͤßen, ganz ohne 
Takt und obne feine Lebensart, Die Eltern,“ raunten 
ſie ſich zu, „gaͤben nur gezwungen ihre, Einwilligung 
zu dieſen Mißbeirathz den Grund dazu werde man 
ſchon spaten wohl entdecken,“ Sie wußten nian, daß 
in derſelben Stunde der General ſeinen künftigen Eidam 
in ein abgelegen Kabinet gefübrt und von ibm das 
Verſprechen empfangen hatte, wenige Tage nach der 


Donnerſtag, 
„„ an d. März 
N 7 niz 1 11 1844. F 133 
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welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ 1 * Pro Qua 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wir die Blät⸗ 
ter erſcheinen. 


101 ug bon 18 ni ö ; 139903 . en 
Verlobung die Reſidenz zu verlaſſen und ohne Auffor⸗ 
derung von ſeiner Seite, die Braut nicht zu beſuchen 
Ohne Arg hatte Arthur alles Verlangte mit Hand und 
Mund gelobt, ja ſelbſt die dringendſten Bitten und 
Einladungen der Geliebten ſollten ibn nicht bewegen 


koͤnnen, fein. gegebenes Wort zu brechen. Dann war 


er zu ihr geeilt, die er fo 
fie zuruͤck zu ibren Eltern. 5% Hinte 151 
Im Salon batten die leiſen Geſpraͤche noch nicht 
aufgehört, als Arthur mit der Familie des Grafen eit 
trat. Mit der Gewandheit und Sicherheit: eines vollen 
deten Weltmannes, mit jenem Takt, der nur durch die 
Gewohnbeit in den hoͤbern Zirkeln ſich zu bewegen dem 
Menſchen eigen wird, trat er auf und hatte in weni 
Augenblicken alle die böfen Gerüchte und faden Klaͤtſche⸗ 
reien Lügen geſtraft, Sicher und leicht hatte er dat 
Feld überſeben, auf dem er zu operiren gezwungen, 
batte bier einen alten Baton durch ſeine Kenntniß der 
Genealogie und Heraldik ein maͤchtiges Erſtaunen ab⸗ 
gezwungen, dort einer im Vetwelken begriffenen Schönen 
mit einer) koloſſalen Schmeichelei ihr Herz geſtohlen. 
Hier zeigte er rinem alten Kavallerie Oberſt eine ſo 
tiefe Einſicht vin das Pferde- und Hundes Leben daß 
dieſer mit weitgeoͤffnetem Munde dem ausgezeichneten 
Kenner woblgefällig die Schulter klopfte, und riß zu der⸗ 
ſelben Zeit. den Geſandten eines benachbarten König⸗ 
keichs durch die in ſeiner kurzen Rede angebrachten 
zwei und zwanzig Participien zu maßloſem Entzuͤcken 
bin, — dort verſandie er feurige Liebes blickt, dir durch 


unendlich liebte, und führte 
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Anita 
die „Seifen Taillen wie concentrirte Sonnenſtrablen durch⸗ 
ten; ba 
perduͤrren Graͤfin von Mondſchein und Sternengefluͤſter, 


von Unkenruf und fauſtdicken Thraͤnen, bald ließ er 


einem feiſten Domberrn das Waſſer im Munde ges 


rinnen, durch die Schilderung einer vortrefflichen Fiſch⸗ 
Jeder und Jede raͤumten ein, in ihm ſei 


paſiete, kurzes umten ein, 
der Inbegriff eines Kavaliers zu finden, ihm fehle 
nichts als ein Wappen und Stammbaum. Aber auch 


an dieſem letzten Hinderniß bingen in kurzer Zeit die 


Gedanken ſchwaͤcher. Der alte Tokaier des Grafen 
half redlich mit, ein Kreis von Lauſchern hatte ſich 


um Artbur gedraͤngt, man beſchaͤftigte ſich faſt aus⸗ 
nze Schwierigkeit ein 
N g. Wochen der Gemahl Fanni's, der Tochter des Generals 


ſchließlich mit ihm, er batte Die 
ſeines erſten Auftrittes rigen e ee Ä 
jede vorgefaßte ane uͤberwunden. Wenn 
es ihm einen Augenblick ſchwer geworden, ſeine Rolle 


durchzufuͤhren, ſo holte er ſich neue 


Augen, die glaͤnzend ren Iten als die, blitzenden Dias 
mand c , ihre IA ng. 


Fanni, das kluge Kind, verfolgte jedem Schritt des 
e in ihm. 


v Buſen unte 
dem weißen Sammetkleid, feſt preßte fie” RUE 
as ſtuͤrmiſch klopfende 


Geliebten mit aufmerkſamen Blick und glänzt 
Freudig wallend hob ſich ihr jungfraͤuli 


Herz; ſie 


im Hochgefuͤhl feliger Luſt. Und als er endlich zu ihr 


trat, die Larve fortwarf und einige innige Worte zu 
ihr ſprach, da dankte ſie ihm mit leiſem Händedruck, 
und war ſtolz, daß man auf ſie ſchaute, duß man den 


14315 


Geliebten ihrer Seele achte und ehre. 


ten ſeiner Fanni vorſtellte, wo der Domherr eine lange 
ſalbungsreiche Rede hielt, wo man auf das Wohl der 
Verlobten mit ſchaͤumendem Champagner anſtieß und 
dien Glaͤſer lernten chi aum mene ns le. ann 
Acht Tage ſpaterdreiſete Artbur in ſeine Heimath 
zuruck, diesmal voll Hoffnüng auf eine glänzende, gluͤck⸗ 
liche Zukunft. Auch Fanni;“ berubigt durch das Wer: 
ſptechen baldiger Rückkebt! war weniger trostlos“ als 
nath der erſten Trennung Hifie 


mehr aus ihrem Herzen reißen konnte. 


In nent, 


4 — * 1 1 3 2 
„Zwei Jabre darauf ſtand auf dem den Rhein 
hinab nach Duͤſſeldotf fahrenden Dumpfboot „der Königr 


ein Mann und ſchauete mit ſtarrem Blick in den wol⸗ 
kenloſen Himmel. Die blühenden Ufer und die roman 


tiſche Gegend vermochten nicht ibn aus ſeinem dunkeln 
Hinbruͤten heraus zureißen : Plötzlich belebten ſich feine 
Züge, aufmerkſam horchte er auf das Geſprch zweier 
ihm nabe ſtehenden Herren, er batte aus dem Munde des 
einen der ſelben den Namen) Fanni von Sida gehort! 


dan gie und junge Herzen in Wallung brach⸗ 
ſchwaͤrmte er mit einer ſentimentalen klap⸗ 


Kraft aus Fanni's 


glaubte ſich ſicher im 
Beſitz des Geliebten; den jetzt keine irdiſche Macht 
9 


19 Sinne gi Ind, Inn inen 
9 8 571690 adh mi 199 9499 ent 


Ne TREE ; Be A 
„Sie kennen die Comteſſe Fall Edda 24 1 4 
„Ziemlich genau,“ antwortete der in einen grauen 
Officier⸗ Mantel gehuͤllte aͤltere Fremde. 

„Sie ſprachen von einer Verbindung Fanni's mit 
einem Herrn, deſſen Namen ich nicht verſtand.“ 
„Ganz recht, mit dem Freiherrn von Mantburry. 
Intereſſiren Sie ſich für dieſe Verbindung??? 
Die Comteſſe iſt fo viel ich weiß die Verlobte 
eines Mannes, der nicht dieſen Namen trägt.“ 
„Ach, Sie meinen den Verſefuchſer; die Komödie 
bat ja laͤngſt ausgeſpielt.“ na% 7 
„Unmoͤglich,“ rief der junge Mann 
bleich wie der Tod. — 
„Sie alteriren ſich umſonſt, mein Herr, ich weiß 
es ganz genau, daß mein Bruder Anton binnen vier 


aus und ward 


Grafen von Sida wird,“ antwortete er mit uͤberzeu⸗ 
gendem Lächeln. „Sie ſind ſehr bleich geworden, die 


Fahrt auf dem Waſſer ſcbeint Ihnen nicht zu bekom⸗ 


N > 
Arthur, er war es ſelbſt, rang vergebens nach 
Luft, der Schreck ließ das Blut in ſeinen Adern ſtocken. 
n Anhalteplatz verließ er das Schiff, nahm 
nd eilte mit Sturmeshaſt in die entfernte 
Reſidenz. Jetzt war es ihm klar geworden, weshalb 
ſeit einem halben Jahre feine Briefe an die Braut 
unbeantwortet geblieben, wesbalb der Graf ſo lange 
Zeit die Erlaubniß ſied zu beſuchen ihm vorenthalten. 
anni treulos, — das war unmoglich. 
ohren chi mm ce folgt.) 
Dh i AT 2 28 köngull 
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bug D noche na En ee ee 4019 
190 ni 1 ueber das Heirathen at an 
iſt ein Büchlein untet dem Titel: „Das neuendeckte 
Arkadien, oder die Kunſtr, eine ſchöne Frau zu bekom⸗ 
men,“ erſchienen. Das Büchlein bebt die vortheilbaf⸗ 
ten, ſo wie Schattenſeiten der Weiber, letztere oft in 
zu grellen Farben berbor“ Wir begaugen uns mit dem 
beſſern Theile und überlaſſen es den Männern, die fi 
ihnen im Perſpektive zeigenden Schatrenſeiten ſelbſt 
aufzübellen und ſo' idr Lebensgluͤck durch Fleiß im 
Beruf und gegenſeſtiges Vertrauen zur beiderſeitigen 
Zufriedenheit zu gründen“ Hören wir nun, was Alte 
und Neuere uͤbet das Flauengeſchlecht urtheilen? 
Plato erwähnt der Frauen mit großer Achtung; 
| er will ibnen gleiche Rechte und Erziebung wie den 
Mannern, ja ton Staatsaͤmter zuertbeilt wiſſen. 
Auch Plutarch, Thueibides, Sokrates, Perikles und 
Demoſtbenes ſprachen ſich dußerſt gunstig für das zweite 
Geſchlecht aus nne un c une Gif si 
Plinius vergähft"nud als Beleg, daß die Frauen 
in ſrähern Semen ſögar von den Thieren reſpektirt, 
sag sten weniger von Löwen angefallen wurden. 
Wenn der“ redſelige Plinius jun. die Zudringlich.⸗ 
keit unſerer Lions, die namentlich nur Frauen vers 


— 


folgen, gekannt hätte, wuͤrde er ſchwerlich dieſer Mei⸗ 
nung geweſen ſein. 

Jedoch die goldene Zeit der Frauen brach erſt mit 
dem Ritterthum berein. Die Ritter erboben die Frauen 
zu Göttinnen. In dieſer Zeit gediehen auch zablloſe 
Schriftsteller, welche die Fruuen im Einzelnen und im 
Ganzen apotheoſirten; ſo z. B. ſchrieb Agrippa ein 
dickleibiges Buch „über die Herrlichkeit“ der Frauen und 


ihre Erbabenbeit über das männliche "Geflecht. — 


Boccacio erhebt die Frauen zu Engeln. Nicht zu 
rechnen Arioſio, der in feinem Rolando den Frauen auf 
alle mögliche Weiſe zu ſchmeicheln und ihnen Weihrauch 
zu freien bemüht war; und den Schwaͤrmer Petrarka, 
der in ſchweifloſen und beſchweiften Sonetten, in Balla⸗ 
den und Seſtinen das Frauengeſchlecht in feiner ſproͤden 
Laura beleierte, — und zablloſe Troubadours, Minne⸗ 
ſaͤnger und das ganze Heer der guten und ſchlechten 
Dichter, welche jede cultivirte Nation zur Rettung der 
Frauen aufzuweiſen bat. Albrecht Dürer ſagte: „Ich 
mag nicht in den Himmel, wenn es da keine Weiber giebt.“ 
Unſer unſterblicher Schiller war bekanntlich einer 

von denjenigen deutſchen Dichtern, die am meiſten für 
die Frauen begeiſtert waren. Wer kent nicht ſeine 
Gedichte, die dur Hochachtung und Liebe ‚für das ſchöne 
vo 


Geſchlecht atbmen, und namentlich das: 

na a8 Shan die rauen, fie flechten und weben 
„ Himtmlifcye Roſen in's irsiſche eeben e. 
10 ‚Bun; 


Sigmund von Birken nennt das Weib ein 


k und einen kurzen Begriff aller Li 


7 ebpaftigteiten 
Erden. RER 
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, Ber fentimehtafe Jean Paal Bleibt nog oß ander 
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Ae, die es ib, zum 
Wale ſich zum H 


Evatbchter it, der geiteiche N. e Saphir. 

ba e e „folgenden Worten f „ 22 ei 
es Lebens; Juckererbſe in det Schote des Daſeins, 
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1 ber. geeten ſtdiſchen Fastenzeit, Weihnachts bau 
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enge, Weihna⸗ 

f. 10 Kernen enſchbeit und wundervoll 
r. in der großen Wenn „ Derſelbe 
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ODemant ohne Schimmer, 
Himmel ohne Blau, 
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in e ohne Thau, 
in Garten ohne Duft, 
Ein Athem ohne Luft, 
Ein Mädchen ohne Herz, 
Ein Dofein ohne Scherz, x 
Ein Nachtſtück ohne Lich, 
Ein Wechſel ohne Sicht, 
Ein Ruſſe ohne Rubel, 
„Eine Hochzeit ohne Jubel, 
„„Ein Feſdzüg ohne Feld, 
wa IT Ein Freier ohne Geld — 
Jedoch wo ſie find; — fie, | 
Da fehlt die Sonne nie, 
Da herrſcht des Seins Magie, 
„Harmonie, Poeſie. ER ER 
0 2 „li nt 90 
Der große Fichte ſagte: „eine unverbeirathete 
Perſon iſt ein halber Menſchz“ auch ich bin 
damit vollkommen einverſtanden, und e AU die 
erlaube 
be Be⸗ 


en 1 
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Hoͤbe des Lebens ſteht. N ene ge 
836 1 ‚436 ung — 5 80 1 
1459 ü Hi tt, 


ae Chr. Wurſteiſen 10 


in der Basler Cbronik erzaͤblt 
folgende merkwürdige Beſtrafung der zankſuͤchtigen Weiber 
in der Stadt Muͤhlhauſen. „Wenn eine eine andere 
faͤlſchlicherweiſe verklagt oder mit ebrenruͤhrigen Worten 
angreift, ſo wird der Thaͤterin ein ungefähr 25 Pfund 
ſchwerer Stein an den Hals gehaͤngt, welcher wie ein 
Weibs kopf mit einem Votlegeſchloß an der aus geſtreck⸗ 
ten Zunge gebildet iſt; in welchem Schmucke fie. von 
den Stadtknechten am Wochenmarkte, wenn ſich das 
neiſte Volk verſammelt, andern zum Exempel herum⸗ 
gefuͤhrt wird. & met ut iz ann 
Einige junge Manner begegneten auf der Baſtei 
zwei Mädchen, von welchen die Eine ſchoͤn, die Andere 
haͤßlich war. „Da iſt die Roſe bei der Diſtel.“ be⸗ 
merkte Einer der Erſteren. Das verletzte Madchen 
erwiederte ſchnell dem Witzling: „Da werde ich wobl 
bei Ihnen mein Gluͤck machen.“ 
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a re 97 ui in Ka aus der Familie 
des zerſprungenen Sterns der Mnpoleonidem die juͤngſte 
Tochter Lucian Bonaparte's, eine durch ſeltene Liebenswur⸗ 
digkeit und hohe Schoͤnheſt ausgezeichnete Dame. Sie iſt 
unlängft in das franzoͤſiſche Nonnenkloſter du sacré coeur 
de notre Dame auf Monte Pincio getreten. Wegen ihrer 
außerordentlichen Faͤhigkeiten haben ſie ihre Obern beſtimmt, 
in einiger Zeit ein Ordensfillal mit einigen weſentlichen 
Modificationen in Polen, irren wir nicht, in Warſchau ſelbſt, 
zu elabliren⸗ Die Ptinzeſſin Conſtanza iſt zut Zeit in einem 
Aller von 24 Jahten. Von andern Kindern Lutiän lebt 
965 noch der Prinzipe di Muſignano in bürgetlichet Sphäre, 
enn ſeine Mittel ſind mittelmäßig. Schon ſein Vater 
Luclan batte die meiſten ſeiner römiſchen Villen und Paltäfte 
an den Meiſtbietenden verkauft. Zwei Brüder des Prinzip⸗ 
di Muſſgnano halten ſich in Toscana auf. 

. Die Diebsindufteie in Paris nimmt alle gemi 
but Gestalten an; ſind es keine Löffel, keln baat Geld, 'f6 

ER, es Kleidungsftüde oder Buͤcher, welche auf mehr oder 
inder ingenkeuft Welſe den Eigenthümern entwendet werden. 

Ve, bekam neulich ein Buchhaͤndler, deſſen Lager vor⸗ 

is ch an lutiſtiſchen Schriften reich iſt und der deshalb 
el 1 8 an die Getichtshoͤfe und Advokaten verkauft, 

ef, in dem er aufgefordert würde, die Werke von 

a 10 e Mechtsgelehrten an' einen Richter am Caſſa⸗ 
oft zu ſenden und die Bezühlung dafür binnen vierzehn 

En zu gewärtſgen! Der Buchhändlet ſchickte einen Commis 
den verlangten Büchern nach der Wohnung des Rich⸗ 
50 ttüg demſelben auf, ſie abzugeben, aber ſich auch davon 
zu Überzeugen, daß fie in die Wohnung des Richters kamen. 
Nachdem der Commis ſich uͤberzeugt, daß der Portier des 
Hauſes die Buͤcher bei dem Richter abgegeben, geht er feines 
Weges. Der Richter komm nach Hauſe, findet die Sen⸗ 
dung, welche er nicht verlangt hat, giebt ſie wieder beim 
Portſer ab ab, mit dem Bedeuten, die Buchet wieder abzulie · 


fern, Bean fie von der Buchhandlung 3 abgeholt wer⸗ ihm 


den.“ Tags darauf kommt ein Mann zu dem Portier, an; 
geblich im Auftrage des Buchhaͤndlers, um die geſtern ab⸗ 
degebenen und itrthümlich falſch adreſſirten Bücher wieder 
abzuholen. Sie werden ihm ausgeliefert, und als der Buch⸗ 
handler bet dem Richtet ſeine Rechnung präſentitt, erfähtt 
ir den Hergang der Sache und merkt, daß er betrogen iſt. 
, Ein Hausbeſier in Baltimore wüͤnſchte einen 
Morning) zu werden, der die Rente nicht bezahlte, 

un riff zu dem Huͤlfsmittel, ihn aus zu rauche n. Er 
1 


nebſt Koſtenerſatz a 8 


manner — — 


# 


fte deshalb die Oeffnung des Schornſteins und der 
en fülkte bald die Zimmer dermaßen, daß der Miether € 

mlt Feinden Familie eiligſt die Flucht ergriff. Allein er wer 
klagte den Hausbeſitzet und 2 15 Dollars Culſchäbtgung 
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fallt Nd verwertbet, 45 ich heut ad amd 5 a 
eine gate Kehle. Man denke nur an Mubini. Der italie⸗ 
niſche Saͤnger Moriani erhält in, Berlin, wo mit Recht. ſo viel 
über Pauperjsmus geklagt wird, für jede Rolle 500 Thaler 
und dabei muß man ſich pon Seitep, der Bühnen ⸗ Direktion; 
ſehr im Acht nehmen daß man den „Gefeſerten“ nicht etwa 
in boͤſe Laune perſetzt, jonſt entzieht er dem Publikum einen 
„himmliſchen Genuß.“ Die tedigeſagte Catalan hat Hun, 
derttauſende z die kürzlich verſtorbene Schauſpielexin, benin 
in Paris hinterließ zwei Millionen Francs ) ni ı 

„ Der Muͤrnberger Tati urn hahe bn iſt ſanſt 
und, ſelig entſchlafen. Das Kindlein, obgleich es eine ſchwere 
Geburt hatte, ſchien Anfangs dennoch kraͤftig werden zu 
wollen, altein bald fing es an zu kränkeln, und da man 
daſſelbe in ſeinet akuten Krankheit homöopatiſch behandeln 
wollte, ſo ſchwand. die Hoffnung auf ſeine Geneſung bald 
zum Leide Derer, die es gerne groß gezogen hatten, und zur 
Freude Jener, die ihm ſchon vor der Adunt; ein eien 
Prognalülon geſtellt hatten. 

i Der ‚Engländer Laing giebt — feiner Imsanua 
ten Reif in Norwegen folgendes Bild von einem hübſchen 
Lappenmaͤdchen: „Sie war Sehr, geputzt; eine Muͤtze von 
blauem und tothem Tuche, mit einer Goldſchnur eingefaßt, 
ein rothes, wollenes Tuch um den Hals, ein Renntgierpelz, 
der bis. ‚auf die Knie reichte, und eine pee Schärpe us 
Gürtel. Ihre Beinklelder waren von Menhthierh baut, ihre 
Schuhe hatten e die rings ben) upenretborftandett, 
und oben ziertü ausgenäht w I 0 Hr er einen Pane 
trug fle, wie elne Hochlanderſt einen Irbnen, chief, 
Si, war ſehr munter a ihren‘ Beweg Mh 

„ hi wurden auf haufe, m 
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Büchlein bald darauf Na bie Pot, ı EICH Vfrpackt, ab 
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nommen. Die neee iſt 1500 und 
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Grundſätze Friedrich's des Großen. 
7 Gragmente aus deſſen Schriſten.) 


N Die „ rher ſche Zeitung“ glaubte den „Cedega 
der Geburt König Friedrich II. (24. Jan.) nicht wuͤrdiger 
feiern und des ausgezeichneten Fuͤrſten weiſe und edle Denk⸗ 
weiſe nicht beſſer beurkunden zu koͤnnen, als ‚Indem‘ fie 
den „Großen“ über manche ſeiner Maximen elbe 
anfuͤhrte: 
du: Die Aufrerbepateung der Geſebe iſt der ensige Gund, 
welcher die Menſchen veranlaßt hat, Fürſten über ſich zu 
ctzen; denn dies iſt der wahre r A 
raine td t. Au 

„Es iſt das größte Unglück, zer es Unholden ge 
lingt, den Fürſten zu überreden, ſein Intereſſe ſei von dem 
feines, Unterthanen verſchieden; dann wird derſelbe, ohne zu 
wiſſen warum, der Feind feiner Völker. 

„Der Zweck aller Geſetzgebung iſt das öffentliche 

ohl. Pruͤft man das Verfahren der weiſeſten Geſetz⸗ 

geber, ſo findet man, daß die Geſetze dem Geiſte der 


ation, ‚tür welche ſie ee 3 N N an 


müffen. ze. 

„Ein a der den Kopf und das Herz auf dem 
techten Flecke hat, wird alle ſeine Ausgaben auf den 
möglichft großen Nutzen feiner Volkert berechnen.“ 

„Die große Kunſt. der Beſteuerung liegt darin, die 
Ef fo zu nee daß man die Ans, nicht 
ruckt.“ 

„Der Nahr Meichthum des Landes beſtht in der Cul⸗ 
ur des Grundes und Bodens 1c.“ 
„Man darf nie die une nibehrlichſten Rsonsmitte, als 


Biel: (dat 
der et, Fleiſch ꝛc. beſteuern, weil ſonſt der Soldat, 


hauen. 


dar 


„Sin wicager punkt finds Fab item und | 


Ein Land, in welchem die Handelsbilanz ſich unguͤnſtig ſtellt, 
ſo daß die dhe de vafer iſt als Die ‚Ausfuhr, Pau von 
Jahr zu Jahr c. % int 
„Ein Füͤrſt aftül aur. die Hüte feinen Pflich, wien 
ter ſich blos und ausſanlleßlich ouf das Kriegshandwetk 
legt z 4s iſt ang emfätehntig: Falfe fr er nt Soldat; fein 
mu 1 8 f 

„ Die Juſtiz, die Sinanzen;idie- Police, (bee Reiögeis 
ſtand zieren we Zweifel eine hohe Geburt; aber Alles 


and der . die meiſt⸗ Last zu gen | ° 


—— in einem Staate atom isn wenn die b rt 
mehr gälte ats das Verdient.“ 
„Das eigentliche Volk iſt der lahlkeichſte und oper 


tabelſte Theil der Geſellſchaft.“ 


„Niemand iſt dazu geboren, Schade feines Reden 
menſchen zu ſein.“ 

„Diejenige Religion ſſt die beste, welche am ‚mieiftän 
Einfluß auf die Sittlichkeit ausuͤbt und die Menſchen 
milder und lugendhafter macht.“ 

„Die Toteranz iſt fo votthelhaſt, daß ‚fie das Glück 
der Staaten ausmacht, in welchen fie eingefuhrt iſt.““ 

„Der falſche Religionseifer iſt ein Tyrann, welcher 
die Länder entvoͤlkert; die Duldung eine zaͤrtliche Mutter, 
welche dieſelben pflegt und blühend macht. 0 

„Es giebt keine Religion, die ſich binſiches der Moral ber 
deutend von den andern unterſchlede. Sie können alfo 
ſaͤmmtlich der Regierung gleichgültig fein, und dieſe muß 
Jedem die Freiheit laſſen, ſich einen Weg zu wählen auf 
welchem er in den Himmel eingehen] will. Er ſei ein 
guter Bürger, das if Arles, was fie ‚von Naben; 
sen kann“ 

„Die ben be Jug end iſt (inet der wich⸗ 
tigſten Gegenſtaͤnde für eine gute Meglerung. Das wahre 
Wohl des Staates, fen? Vortheil und ſein Rühm fordern 
28, — das Volk ſo Lern ar! und 7 als a. 

BR will Schulm ionen wolte um Wetten us nt 
ergeben, ſonſt aber die Jugend zur Tugend und zu nüͤtz⸗ 
lichen Gliedern des Staates ohne Kopfhängere kau ” 
den faͤhig ſind. Und was die Pbiloſophle betrifft, die 
muß von keinem Geiſtlichen gelehrt werden, fondern von 
Weltlichen; ſonſt iſt es ebenſo, als wenn ein Juist 12 
ann Offizier die Krlegokunſt lehten oll.“ 

„Dis Pöitoſophie iſt der Prometheus, welchee 5 
bleib onde die Erde gebracht hat, um das 
Volk von feinen Vorurtheilen und Irrthuͤmern zu befreien 

„Ein Fürſt fon die öffentliche Meinung achten. “ 
8 „Gazetten, wenn Mentees ge olli, ir 
nicht geuitt werden. 

Friedrich Wuühelm III., bochſelgen Andenkens, Auohath 
ſwon vor 30 Jahren in ſeinem bekannten Aufrufe „ au 
mein Volk“ dis großen Friedrich zu gedenken. 

Nach veiflicher und worürtheilsfreier Exwaͤgung der u 
chend; aus deſſen Vermͤͤchtniſſe fragmentariſch 1 
Grundſaͤtze, wird man dieſe landesoaterliche Etmahnung ge⸗ 


ziemend würdigen und die Beſtürzung und den Schmerz 
des gemeinen Soldaten begreifen lernen, der, am Sterbe⸗ 
tage des großen Königs von einem ihm zufällig begegnen⸗ 
den Cameraden befragt, ob irgend eine ausgebrochene Flamme 
das Zuſammenlaufen des Volkes vekanlaßt habe, zur Ant: 


wort erhielt: Keinesweges, es iſt vielmehr eine fehr gro Be 


Flamme erloſchen. RB 
Jahrhunderte werden mit ihren welterſchuͤtternden Er: 
eigniſſen hinunterrollen in tiefer Vergangenheit Schooß, aber 


der Ruhm des großen Mannes, der in der Stimme des 


Volkes die Stimme Gottes erkannte, in dem Beſitze der 
Gemuͤther ‚feiner Unterthanen mehr als in dem Beſitze bon 
Städten und Dörfern, Bergen und Fluͤſſen feine Glüͤckſelig⸗ 
keit, und in der Aufklärung ſeines Volkes feine 


Hauptaufgabe fand, Friedrich II. wird in den Spalten der 
monatlichen Pauſe. Dieſer Umſtand erklart die anfängliche 


Blätter: der Geſchichte begeiſternd fortleben und der Tag 
feiner Geburt (24. Januar) von Patrioten ſtets mit ſtolzet 
Freude, und der Tag ſeines Todes (17. Auguſt) mit dank⸗ 
barer Wehmuth in des Herzens ſtillem Heiligthume began⸗ 
gen, und deſſen Urne mit immer neuen Immortellen⸗Kraͤn⸗ 


werden. 


E heat er. u. 


Am 4. Marz. Das Nachtlager in Granada. 
Romantiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Konradin Kreu⸗ 
ber. Hr. Wrede, ehemaliges Mitglied hieſiger Bühne: 
Prinz⸗Regent, als erſte Gaſt rolle. sch! 
Uueber dieſer Vorſtellung waltete ein beſondets guͤnſtiger 
Stern. Hätte das Orcheſter nicht verſchiedene Fehler und 
Nachlaͤſſigkeiten ſich zu Schulden kommen laſſen, ſo duͤrfte 
die Kritik nicht anſtehen, der Aufführung das Praͤdikat 
„vorzüglich“ beizulegen. Ueber die gegenwärtige treffliche 
Belebung dieſet Oper hat Referent ſich bereits vor Kurzem 
ausgeſprochen. Durch die Mitwirkung des Herrn Wrede, 
deſſen Peinz- Regent bei unſerm Publikum von einigen 
Jahren her noch in gutem Andenken ſteht, erhielt die Wer» 
einigung unſerer beſten Geſangskraͤfte einen willkommenen 
Zuwachs. Der Genuß eines fo ausgezeichneten Solo? Ens 
ſemble verfehlte denn auch nicht, auf das Publikum die 
ſchoͤnſte Wirkung zu machen, und es dürfte heute wohl 
Niemand das Theater ohne volle Befriedigung verlaſſen 
haben. — Herrn Wrede“ wohl ausgebildete Stimme 
eignet ſich vorzugsweiſe zum Ausdruck des Jarten, Elegiſchen, 
Schwaͤrmeriſchen. Für große heroiſche Parthieen würde dle 
Kraft ſeiner Stimme nicht ausreichen 3 uͤberall aber, wo 
weiche Empfindung und geſangsreiche, innige Melodie vor⸗ 
herrſcht, iſt Hr. Wrede ganz an ſeinem Platze. Und in 


dieſer Hinſicht bietet gerade die Parthie des Peinz⸗Regenten 


fo, ſchoͤne Momente dar. Kommt nun noch dazu eine 
guͤnſtige Perſönlichkeit, wie fie Hr. Wrede beſitzt, und eine 
gewandte, edle Darſtellung (Eigenschaften, weiche dieſet Rolle 
unerlaͤßlich ſind), ſo kann ein gutet Erfolg nicht ausbleiben. 
Am wenigſten Eindruck machte das erſte Lied „Ein Schutz 
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bin ich“, in welches wohl mehr Effect hineingelegt werden 
konnte; dagegen ſprach Hr. Wrede in dem folgenden Duett 
mit Gabriele ſehr an, machte aber feine Geſangs⸗ Vorzüge 
am meiſten geltend in der Stene des dritten Aktes, welche 
vom Komponiſten mit beſonderer Vorliebe behandelt iſt, und 


in welcher die verſchiedenſten Abſtufungen der Empfindung: 


bald die ſuͤße Regung ſehnſuͤchtiger Liebe, bald das ünheims 
liche Gefühl des Grauens, bald der Ausdruck kräftigen 
Muthes, wahrer Ritterlichkeit, durch die Muſik treffend 
veranſchaulicht wurden. Fuͤr einen mit wohlklingender 
Stimme und lebendigem Gefuͤhl begabten Saͤnger wird dieſe 


Scene ſtets ein ausgezeichnetes Glauzſtuͤck ſein Wie wir 


vernehmen, hat Hr. Wrede einer langwierigen Krankheit 
wegen der Bühne auf- längere Zeit entfagen müffen, und 
es war fein heutiges Auftreten das erſte nach einer acht⸗ 


Befangenheit des Gaſtes, laͤßt uns aber feiner zweiten 
Gaſtrolle, welche der „Czaar“ in Czaar und Zimmermann 
ſein wird, um ‚fo erwartungsvollet entgegenſehen. Ohne 


Zweifel wird Hrn. Wrede alsdann im vollen Gebrauch 
zen und Blumen der Dankbarkeit und Verehrung geſchmüͤckt | 


aller feiner Mittel nichts hinderlich fein. een 

Fraul. Grünberg (Gabriele) feſſelte durch den Zauber 
ihret Stimme, welche heute von ganz beſonderem Metall, 
von ausnehmender Friſche und Kraft war. Herr Wrede 
und Fräul. Grünberg wurden am Schluſſe der Oper 
gerufen. ns „Bien 23 
Die Zeit geſtattet es diesmal nicht, auch der uͤbrigen 
Sänger Erwähnung: zu thun z is genüge die Verſicherung, 
daß Alle in ruͤhmlichem Eifer nach Auszeichnung fitebten, 
dchilin tis fi gausz gs Markull. 2 


Am 5. Marz. Zum erſten Male wiederholt: Die 
Fraͤulein von St. Cyr. Luſtſpiel in 5 Akten nach dem 
Franzoſiſchen: les demoiselles de St. Cyr des Alex. 
Duͤmas, von Heinrich Böraſtein. Fraͤul. Adelheid Erck, 
krüheres Mitglied des Theaters zu Frankfurt am Main, 
Charlotte von Merian. 1 


Wiſſenſchaftliches. 13 

Am 28. Februar hielt die naturforſchende Geſeliſchuft 

ihre zweite diesjährige: Vetſammlung, in welcher Herr Dr 
Klinsmann über den Cycadeen⸗Stamm aus den Beobach⸗ 
tungen Richards, Bregniatrs, Dicandolle's und Huge 
Mohl's referirte, die Unterſchiede, nach den verſchiedenen 
Beurtheilungen dieſer Manner, zwiſchen dieſem, den Pal⸗ 
men, Fatru und Zapfenbaͤumen auseinanderſetzte und am 
Schluſſe der Vorteſung viele hier noch nie geſehene Palmens 
pflanzen, Palmenftuͤchte und Farrnkraͤuter zur Anſicht vor⸗ 
legte. — Bemerkenswerth waren die Wedel der Sago, 
Brenn;s; Dattel,⸗»Schirm⸗ und Faͤcherpalme. — Außer dre 
verſchiedenen Cacos⸗Nuſſen wurden mehrere ein» und zideie 
ſaamige Nüffe nebſt einer ganz verwachſenen von Attalia und 
die hoͤchſt ſeltene Maldipiſche Cocos-Nuß vorgezeigt. Letztere 
waͤchſt aber, nicht auf den Maldivien ſandern auf den 
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Sechellen und vorzugsweiſe auf den Inſeln Praslin und Wunſchen nachkommend, noch zweimal auftreten, und zwar 


Cutieuſe, von wo aus die Fruͤchte durch den Meeresſtrom 
nach den Maldivien getrieben werden. Ferner wurden noch 
Früchte von der Elephantenpalme, deren Eiweißkorper zu einer 


nächften Sonntag als Jungfrau von Orleans und an einem 
noch zu beſtimmenden Tage als Parifer Taugenichts und 
als Berliner Putzmacherin in: „Jugend muß austoben.“ 


Steinmaſſe verhaͤrtet und als vegetabiliſches Elfenbein zu mans Wir werden alſo das Vergnügen haben, fie noch in drei 
cherte Ziertathen verarbeitet wird, und mehrere andere Fruͤchte Parthieen von ganz verſchiedenem Gente zu ſehen. — 


von Arkca, Pandanus, Elaͤis und Euterpe, beſonders die — Am 5. d. M. ſtürzte in der Prieſtergaſſe eine Frau, 


brei letzteren ihrer Seltenheit wegen, vorgelegt. ’ 
DIE), 1 1 — 2 
15 Kajuüten facht. 


— Wie wir hoͤren, wird Fraͤul. Adelbeid Erck, den 
oͤffentlich und privatim vielfach gegen fie: ausgeſprochenen 


1 


Ein junger Mann, der auf einem, in hieſiger Gegend 
gelegenen, bedeutenden Gute die Landwirthſchaft erlernt hat, 
ſucht zu Oſtern d. J. auf einem anderen Gute ſein Unter⸗ 
kommen, auf welchem er, da er nicht auf Gehalt ſieht, feine 
Kenntniſſe erweitern kann. Naͤheres daruͤber ertheilt 
J. W. Oertell, am hohen Thore. 


die mit dem Reinigen der Fenſter beſchuͤftigt war, zwei 


d 
Stockwerk hoch auf die Straße herab, und blieb auf der 
Stelle todt. — 2 ‚ran 


i Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


tute iſt, und recht gute Schulkenntniſſe beſitt, wuͤnſcht, am 


lüebſten zu Oſtern, in einer ausgedehnten Landwirthſchaft als 
Lehrling placitt zu werden. Lehrgeld iſt derſelbe jedoch nicht 


zu zahlen im Stande. x 5 1 
Gefaͤllige Adreſſen werden sub A. B. I. in Danzig, 


| Koblenmarkt No. 2040. im Speicher „zum polniſchen Kö 


nig“ angenommen. — - 


ER a me 
Carl Victor Richter 
Langenmarkt No. 424. 

empfiehlt ſich Einem reſp. Publikum mit einer e 
Auswahl auf's Schmackhafteſte bereiteter warmer 
und kalter Speiſen; einem Sortiment beſter 
gangbarer Weine und anderer dahin gehoͤriger 
1 Getränke. Sie erlaubt ſich außerdem die ge⸗ 
ehrten Gaͤſte insbeſondere auf ihr 


neues Billard 
ST aufmerkſam zu machen und wird ſich ſtets be⸗ 
Ir üben, durch billigte und prompteſte Bedie £ 
WIR nung der Zuftiedenheit Eines hochverehrten Pu⸗ 


8 blikums ſich E a 3 
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und zwei braune einjährige Hengſtfohlen. 
— Zoppot, den 24. Februar 1844. 


5 


Herrengarderobe⸗Handlung des 


Druck und Belag ron Tr. Sam. Gerhard in Tanzig - 


Das 59 Normal-Laſten große in Danzig in den Jah⸗ 
ren 1841 und 1842 erbaute Schonerſchiff Hugo nebſt dem 


Schiffs- Juventario, jedoch mit Ausſchluß des Octanten und 


der Kanone, ſoll auf den Av g der Eigenthümer durch 


Freiwillige Sub haſtation gegen bie bei der Webergabe Zug 


um Zug zu leiſtende baate Zahlung der Kaufgelder ver⸗ 
kauft werden. f 
Das Schiff liegt in Neufahrwaſſer. Die Beſchreibung 
kann in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zum Bieten iſt ein Termin auff 
ö den 17. Aprit e. Vormittags 10 Uhr 
im Gerichtszimmer No. III. vor Herrn Sekretair Siewert 
angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Danzig, den 2. März 1844. 8 
Koͤnigl. Commerz und Admiralitaͤts⸗Collegium. 
9. Grodd eck z i z AU ER A 
Diesjaͤhrig neueſte Herren⸗ 
Huͤte aller Sorten empfihtezu bit: 
lüigſten feſten Preifen, die Tuchwaaten- und 
i C. L. Koͤhly / 
8 —— Laonggaſſe No. 532. 
135 5 eien . 
Der laut Avertiſſement vom 22. v. M. zum Verkairfe 


6 


der beiden Hauptaaker und teſp. Ketten des geſtrandeten 


Schiffes Courier auf den 8. März angefetzte Auctions⸗Ter⸗ 


min wird auf den Antrag det bethekligten Intereſſenten hie⸗ 
mit aufgehoben. 


Pillau, den 4. Miez 1844. 
eputatſon, des Königl. Commerzien⸗ und Admiralitzts⸗ 
Collegii zu Koͤnigs berg 


— 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher ſind durch die Buch; und Kun fi handlung von Fr. Sam, Gerhard in Danzig zu 2 2 
2 


In J. A. Sc oſfet“e Wachen in Augsdurg 
iſt ſo eben erſchienen: 

Paul Sarpi's Geſchichte des Conciliams zu Teident, 
in 4 Baͤnden. In's Deutſche uͤberſetzt von Winterer, 
kathol. Hoſp. Pfarter in Mannheim. Zweite Auf 
lage. 4 Bde. gr. 8. Preis 2 Thlr. 20. Sgr. 

; Diefes_berrlidhe freiſinnige Werk des Paul Sarpi, der 

nichts Falſches ſagt und keine Wahrheit verſchweigt, iſt als all⸗ 

gemein klaſſiſch anerkannt, und mit einer ſo hinreißenden Begei⸗ 


ſterung geſchrieben, daß es jedem Theologen und Hiſtoriker, ja 


ſelbſt auch den Beſigern des ganz im Sinne des roͤmiſchen Hofes 
geſchriebenen Werkes des Jeſuiten Palladfcini beſonders in⸗ 


terrſſant ſein muß. das Meiſterwerk Sarpi's ſich zu erwerben, 


zum über die hochwichtige Tridentiner Synode auch die andere 
freie, unbefangene und unabhangi. e Stimme zu vetuehmen. 
Der Preis fuͤr 90 Bogen Velinpa won ift beifpiglios biuig. 


Konzilien ⸗Lexicon bed ſämmtliche Gen tra ls, 
National- Provinzial: und Partikular⸗ Kon⸗ 
zilien vom erſten Konzilium zu Jeruſalem bis auf das Kon⸗ 
zilium von Paris 1811 incl., den Gegenſtand ihter Vet⸗ 
handtungen; deten Eniſcheidungen über Dogma und Disci⸗ 
pin und die Irrlehren, welche darin verworfen wurden. 
Mit einer Sammlung der wichtigſten Canonen nach ihrem 
Inhalte geordnet, und mit einer chronologiſchen Tabelle 
fſaämmtlicher Konzilien von Alletz. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen üderſetzt von P. Marcus Diſch, Kapitular des 
Benedictiner⸗Stiftes Michagel⸗Beuern; derzeit Profeſſor an 
der katholiſchen Studienanſtalt zu St. Stephan in Augs⸗ 
burg. gr. 8. 2. Bde. in 4 Lieferungen. Preis einer 
Lieferung 15 Sgr. 
Wuueber die Wichtigkeit und Vorzüglichkeit dieſes Werkes 
ſpricht ſi ſich der Titel genügend aus, und da unſere deutſche Lite⸗ 
ratur bis heute noch kein derartiges Lexikon aufzuweiſen hat, ſo 
muß die 
heiligen Reiigion vom höchſten Jutereſſe kin: 


* 


Univerfal-egicon der ie bunge und Unterrichts: 
„echte für Ältere und jn ere chriſtliche Volksschullehrer, 
Schultatecheten, Geiſticht und Erzieher von M. C. Munch, 

vormaligen Seminax⸗Rector, köͤnigl. Sculenaufſeher und 
Pfoten in Unlingen. 3 Bb. 3. 8 weite derbeſſerte, 
rn und wohlfeilere Ausg. Preis 1 Thlr. DS Ser. 
der Band. 

Der ficherfte Bon weis von der Gedſegenheit, Brauchbarkeit 
und, allgemeinen, Aner rkennung dieſes nach chriſtlichen Grundfägen 
behandelten Erziehungs Lerſcon iſt wohl der, daß in Verlauf 
eines Jahres nach Etrſcheinung die erſte Auflage von 3000 Exem⸗ 
plaren abgeſetzt wurde. Außerdem haben mehrere der vorzüglich: 
ſten Zeitſchriften deſſelben als eines Ledde e Volksſchullebrer, ‚fo wie 
Laer g eten, Geiſtlichen und Erzieber unentbehrlichen Hand⸗ 

e 

Gal urg riren die Widmung dieſer hoeſten vermehrken Aus- 
gabe buldveüſt ee eee ö © 


„349 


plan; E 


Erſcheinung eines ſolchen gewiß jedem Freunde unſerer * 


lichſt erwähnt, auch bat der bochwütdige Biſchof vin 118 


= 


enthaltend die pollſtändige Erklärung aller muſikaliſchen Rea ⸗ 
lien, wie zugleich die Biographien, aller um die Tonkunſt 
nur irgend verdiente, oder fih darin ausgezeichneter Perſonen, 
Cemponiſten, Virtuoſen, Sanger, Schrififteler u. ſ. w. und 
zwar von den Ätteifen bis auf die neueſten Zelten, wie aller 
Linder, und Volker. Bearbeitet und herausgegeben von 
Hofrath Dr. Guſtav Schilling. 2. Bde. gr. 8. 
Zweite Auflage. Preis 1 Tylr. 20 Sgr. Velin: Papier 
2 Thaler. 

Weiches wichtige Werk wir damit bieten, ſagt der Titel, ſo 
wie für die Gedirgenheit, Gründlichkeit und Voll ſtaͤndigkeit der 
Ausarbeitung der 15 des ale Muſikgelehrten längſt ſchon 
ruͤhmlichſt bekannten aher, ſowohl, als das ſchnelle Bargreſ⸗ 


= Muſskaliſches Conberfations Handlegikon, 
3 


fen der erſten Auflage hintaͤnglich W 
Die Eatholifehen 
Blätter ans Tyrol 


g Ache auch 
5 im zweiten, Jahrgange (184) 
n Tendenz und Form underändert, wie im 
verfloſſenen Jahre. 
Der Preis derſelben iſt Um Buchhandel nur 2 Whale 
15. Sgr. für den Jahrgang von 12 Monatsheften und 
alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen darauf an. 
Vom erſten Jahrgang ſind nur noch wenige Exem⸗ 
plare uͤbrig und zum gleichen Preiſe zu haben. 
> J denten im Januar 1844. 
r Wagner“ The Buchhandkung. 


——— 


Im Verlage der J. G. Gotta’ ſchen Buch bandlung 
in 4 ungart erſcheint und kann duech alle Buchhandlungen 
und loͤblichen Poſtaͤmter bezogen werden: 


Das Joltscreinsblat 
1844. 


Ein Centralblatt für alle Inkereſſen 0 Handels und ber 
Schifffohrt, der Induftcie und des Ackerbaurs, der Han⸗ 
delspolitik und der National“ Unternehmungen Deutſchlands 
und insbeſondere des deutſchen Zollvereins, ſo wie überbau ; 
flir die Discuſſion allet dien National Dekonomie 


1 


1 


amateißllenn Intereſſen Drutſchlands betreffenden Fragen. 
Hrausgegchen von Ibr. Fr. wi n sim 
a 1 Are „ Sweiter Jahrgang. an a 


Ye Preis des Jahrgangs 4 Ahn, uiyat 
Bei der bedeutenden Auflage hat die e 


keſchloſſen. dieſem Journal Anen“ Anzeiger ge 


siert 


von e pr. Zeile. 


